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Die Liebe stirbt nie –

wenn sie Liebe ist
Rosenkranzbetrachtung
Die Liebe stirbt nie – wenn sie Liebe ist

Gedanken zum schmerzhaften Rosenkranz

mit Texten aus Briefen von Carl Lampert

Einleitung: Carl Lampert wurde am 13. November 2011 in Dornbirn selig gesprochen. Papst Benedikt XVI. hatte Carl Lamperts Sterben für Christus und seine Kirche als Martyrium anerkannt, wodurch wir als Kirche in Vorarlberg einen Fürsprecher aus unserer Zeit im Himmel haben, der nicht zurückgeschreckt ist, als es gefährlich wurde. Wir hören in diesem Rosenkranzgebet kurze Abschnitte aus Briefen, die er aus dem Gefängnis schrieb. Sie zeugen von Hoffnung und Zuversicht, gerade durch dunkle Zeiten hindurch.  

Kurz vor Weihnachten 1943 schrieb Carl Lampert an ein befreundetes Ehepaar in Dornbirn: „Manchmal scheint mir dies alles fürs Menschenherz fast zu schwer – und doch, es muss gehen! Ob wir uns auf dieser Welt noch einmal wiedersehen? Wie der Vater im Himmel will! Bis dahin lebe ich in seinem Schutz, dem ich täglich auch Euch so oft empfehle und ich weiß, es wird nicht umsonst sein. Die Liebe stirbt nie – wenn sie Liebe ist, und in dieser grüße und segne ich Euch alle aus tiefstem Herzen.“ 

Die Liebe stirbt nie – wenn sie Liebe ist. Diesen Satz Lamperts wollen wir bedenken mit den Gesätzchen aus dem schmerzhaften Rosenkranz. Zuvor singen wir das Lied: 

Lied – Meerstern, ich dich grüße … (GL 839/1+3)

Betrachtung zum ersten Gesätzchen: 

Jesus, der für uns Blut geschwitzt hat 

In einem Brief vom 22. August 1943 schreibt Carl Lampert an alle Lieben in der Heimat: „Ich lebe und bin seelisch und körperlich wohlauf, wenn auch ständig zwischen zwei Ungeheuer, nämlich dem, des einsamen, mühseligen Tages und dem der schlafunruhigen, ungemütlichen Nacht. So pendelt das Menschenleben der Jetztzeit in doppelter Unsicherheit. Nur gut, dass eine Sicherheit bleibt – Gott und sein heiliger Wille! Das gibt Ruhe in aller Unruhe!“

Impuls: Jesu Ringen im Ölberg, sich dem Willen des Vaters zu ergeben, lässt ihn Blut schwitzen. Sein Ringen ist Trost und gibt Kraft im eigenen Ringen, sich dem Willen Gottes anzuvertrauen.  

Rosenkranzgebet 

Betrachtung zum zweiten Gesätzchen: 

Jesus, der für uns gegeißelt worden ist.

Nach dem ersten Todesurteil schreibt Lampert: „Der größte und schwerste Verbrecher könnte nicht härter bestraft werden! Ob dies auch ein Urteilsspruch ist, der dem Rechtsempfinden des Volkes entspricht? Wenn ja, dann sag‘ ich mich feierlich los von solchem Rechtsempfinden. Gleich nach dem Urteil kam ich in eine Armsünderzelle im Kellergeschoß. In Lumpen gehüllt verbrachte ich die Zeit vom 20. Dezember bis 14. Jänner Tag und Nacht in Ketten gefesselt. Ich hing an einer Kette und mit Lederriemen an den Leib gebunden, nur beim „Füttern“ und „Klosettgehen“ davon befreit! Was macht man da durch! O arme Todeskandidaten in dieser Zeit! So verbrachte ich Weihnachten und Neujahr, fror und litt! … Es war die schwerste Zeit meines Lebens. Den lieben Heiland, den ich geheim auf meinem Herzen trug, wurde mir bei der Kleiderwegnahme am 20. Dezember brutal entrissen und zerknüllt. Ich litt fürchterlich, gerade darunter. Ich hörte, wenn andere zur Hinrichtung geführt wurden. Aber es kam auch wieder Gottes Hilfe durch die Versetzung. Am 14. Jänner früh wurden wir in Ketten hierher transportiert – ein Schauspiel für Gaffer – aber es sind ja Apostelwege! Hier fielen die Ketten, bis auf die zwei halben Stunden im Freien täglich. Das Schicksal selber blieb.“

Impuls: An einer Kette hängen, ein Schauspiel sein für Gaffer – all das erlebte Jesus, als er gegeißelt wurde, verurteilt aufgrund eines Rechtsempfindens, das jedem Recht widerspricht.

Rosenkranzgebet
Betrachtung dritten Gesätzchen

Jesus, der für uns mit Dornen gekrönt worden ist

Im Brief vom 16. Juni 1943 schreibt der Provikar an seinen Bruder Julius: „Sonst hatsche ich halt so mühsam meine Tage dahin, wie ein Vogel mit gebrochenem Schwingen im Käfig und lebe mein einsames, ausspracheloses Leben so gut und so schlecht, als ich es eben vermag und ohne Illusionen! Aber je mehr dem Menschen liebe Menschen fehlen, um so mehr wendet sich die Seele an den, den niemand ferne halten kann. Und da bin und fühle ich mich nie mehr allein und einsam. Wie danke ich ihm, dem guten Vater im Himmel und meinem Herrn und Meister Jesus Christus und dem Tröster Gott!“

Impuls: Einsamkeit, niemand zu haben, mit dem man sprechen kann, geraubte Träume, keine lieben Menschen, die einem nahe sind – all das bedrückt, wie eine Dornenkrone, die aufs Haupt gedrückt wird.  

Rosenkranzgebet

Betrachtung zum vierten Gesätzchen: 

Jesus, der für uns das schwere Kreuz getragen hat.

In Torgau schreibt Lampert: Seit 20. Dezember 1943 bin ich nun schon Todeskandidat und in Ketten! Eine düstere Bergeslast, und es braucht Herz und Nerven, die von Stahl sind. Es sind allerhand Gemütsdepressionen durchzumachen! Besonders an den Tagen, an denen die Transporte von hier zur Hinrichtung nach Halle gehen; wie sehnt man sich dann in solchen Stunden, wenigstens einen lieben Menschen um sich zu haben. Aber auch dieses Leid sei Gott geschenkt! Dann muss ich an das Opferungslied in der Herz-Jesu-Messe denken: „… Da schaue ich aus, ob einer Mitleid mit mir habe – niemand kommt. Einen Tröster such ich – keinen find ich!“ Aber gerade dann finde ich Ihn – und dieser sagt mir immer wieder: ‚der Jünger ist nicht über dem Meister‘. Und dann wird es zu einem stolzen Tragen, und das Menschenherz beruhigt sich.“

Impuls: Wir sind nicht allein im Tragen unserer Kreuze. Und wenn wir fallen, müssen wir nicht am Boden bleiben, weil der Meister keinen seiner Jünger und Jüngerinnen liegen lässt. Dieses Zeichen der Liebe stirbt nie – weil es Liebe ist. Dieses Wissen gibt Kraft! 

Rosenkranzgebet 

Betrachtung zum fünften Gesätzchen: 

Jesus, der für uns gekreuzigt worden ist.  

Angesicht des bevorstehenden Todes schrieb Provikar Lampert seine Abschiedsbriefe, die einer der Wachposten entgegennahm und nach Vorarlberg weiterleitete. Um 16 Uhr wurden die drei Priester, nur mit einer gestreiften Drillichhose bekleidet und mit Holzpantoffel an den Füssen, in den Vollstreckungsraum des Zuchthauses geführt. Noch beim Verlassen der Zelle schrieb Lampert quer über einen auf dem Tisch liegenden Abschiedsbrief: „Nun ruft mich Gott, lebt wohl!“ … Generalreichsanwalt Buschenhagen verlas das Vollstreckungsurteil. „Scharfrichter, walte deines Amts“, war das letzte dieser Formalität.“

Impuls: „Was ich geschrieben habe, habe ich geschrieben!“ sagt Pilatus zum Vollstreckungsurteil Jesu. Bis zum Schluss wird das ungerechte Urteil durchgezogen. Doch auch an solcher Blindheit stirbt die Liebe nicht, wenn sie Liebe ist. Wir beten für alle, die unter ungerechtem Urteil starben und sterben. 

Rosenkranzgebet 

Schlussgebet
Mit Carl Lampert beten wir: Anbetend knie ich vor Dir, Allweiser Du, mein Gott! Wie Schalen sind offen mir die Hände mein. Was meiner Seele frommt leg du hinein! Und dankend preis ich dich für Glück und Leid und Tod.

Schlusssegen
Lied – Glorwürdge Königin … (GL 838/1-3)

Diese Betrachtungen wurden zusammengestellt von:

Offizial Walter H. Juen, Rankweil
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